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III. Umschau. 



Dem Schulsuperintenden- 
ten Cooley von Chicago ist ein Arti- 
kel in dem New Yorker „School Jour- 
nal" von Arnold Tompkins, dem Prinzi- 
pal der Chieagoer Normalschule, gewid- 
met, in welchem die vielen Verbesserun- 
gen des Schulsystems von Chicago, die 
unter dem Regime Herrn Cooleys vorge- 
nommen worden sind, gebührend hervor- 
gehoben werden. Unter diesen wird 
auch die Reorganisation des deutschen 
Unterrichts erwähnt, durch welche nicht 
nur eine Ersparnis von $200,000 erzielt 
worden ist, sondern auch der Unter- 
richt selbst gewonnen hat. 
Uns will das nicht in den Sinn. Die Be- 
richte über den Rückgang des deutschen 
Unterrichts, besonders bezüglich der an 
demselben sich beteiligenden Schüler- 
zahl, beweisen zu klar das Gegenteil, als 
dass wir dem Berichte Glauben schenken 
könnten. Ganz abgesehen davon, würde 
die Tatsache, dass gerade an dem deut- 
schen Unterrichte Ersparnisse gemacht 
wurden, unsere Zweifel wachrufen. Um- 
sonst ist nichts zu haben, und sogar ein 
guter deutscher Unterricht kostet 
Geld. 

Prof. Harnacks Gedächtnis- 
rede auf Mommsen. In seiner Ge- 
dächtnisrede bei der Trauerfeier charak- 
terisierte Professor Harnack Mommsen 
als eine einzigartige Verbindung von 
exakter Wissenschaft und poetischem 
Genie, als Künstler und leidenschaftli- 
chen Feuergeist. „Licht wird alles, was 
ich fasse, Kohle alles, was ich lasse, 
Flamme bin ich ganz gewiss." Des wei- 
teren führte Harnack aus, dass es noch 
keinen deutschen Geschichtsschreiber ge- 
geben habe, der mit solcher Kraft wie er 
das Grosse und Kleine zwang, dass es 
ihm Antwort gebe. Mommsen ist von 
einem heroischen Fleiss gewesen, seine 
durchwachten Nächte erhellten unsere 
Tage, für sein engeres preussisches Va- 
terland war Mommsen der Organisator 
der wissenschaftichen Arbeiten. Ausser 
Leibniz und den beiden Humboldts hat 
niemand um die akademischen Wissen- 
schaften solche Verdienste sich erwor- 
ben, wie er; niemand hat es auch ver- 
mocht, wie er sich so völlig in den Dienst 
von Arbeiten zu stellen, die die Kräfte 
des einzelnen übersteigen und wie zahl- 
reiche von ihm angeregte Werke eines 
ganzen Stabs von Mitarbeitern bedürfen. 
Mommsen war als Lehrer nicht nur 
durch das gross, was er lehrte, sondern 



nach dem Zeugnis seiner Schüler auch 
ein unübertrefflicher Führer und Anreger 
im wissenschaftlichen nicht nur, sondern 
auch im moralischen Sinne. Als Mensch 
war er der treueste, liebevollste Freund, 
den man gewinnen konnte und von viel 
weicherem Gemüt, als die sarkastische 
Art, mit der er Feindselige sich aus dem 
Wege räumte, vermuten Hess. 

Rektor Dr. Seyffarth - Lieg- 
nitz, bekannt als pädag. Schriftsteller, 
ist am 2G. Oktober im Alter von 75 Jah- 
ren gestorben. Obwohl Geistlicher, fühlte 
er sich doch als Pädagoge. Sein Streben 
ging vor allem dahin, seinen „Vater Pe- 
stalozzi'* der Lehrerschaft immer näher 
zu bringen, und es war ihm vergönnt, 
die Werke Pestalozzis in verbesserter 
Auflage noch kurz vorher zu vollenden, 
ehe die letzte Krankheit dem nimmermü- 
den Mann die Feder aus der Hand nahm. 
Dr. Seyffarth war auch Redakteur der 
Preussischen Schul Zeitung. Mit frischem 
Geiste und mit vorwärts drängendem Ei- 
fer behandelte er in genanntem Blatte 
alle pädagogischen Fragen der Gegen- 
wart, namentlich stand er auch auf un- 
serer Seite im Kampfe gegen die geistli- 
che Schulaufsicht. 

Professor Di. Rein bleibt in 
Jena. Gewiss werden die Lehrer nicht 
nur Thüringens, sondern ganz Deutsch- 
lands diese Nachricht mit Freuden hö- 
ren. Die Professurstelle in Prag, die Dr. 
Rein nach dem Abgange Dr. Willmanns 
übernehmen sollte, wird nunmehr ge- 
teilt und mit den Herren Privatdozent 
Arleth - Prag (Pädagogik) und Gymna- 
FiaJprofe.s«-:or Höfler- Wien (Philosophie) 
besetzt werden. 

Bekanntlich hat der preussisehe Leh- 
rerverein beschlossen, dem um die preu- 
ssische Lehrerschaft und Volksschule 
hochverdienten Kultusminister 
Falk in der Stadt Hamm ein 
Denkmal zu errichten. Die Stadt- 
verordneten - Versammlung in Hamm 
beschloss nun kürzlich mit grosser Ma- 
jorität — dagegen waren nur einige ul- 
tramontanc Stimmen — , dein Preußi- 
schen Lehrerverein zur Errichtung des 
geplanten Falk - Denkmals den Fried- 
richsplatz, der fortan „Falkplatz'* hei- 
ssen 6oll, und ein Grundstück an der 
herrlichen Ostenallee, das die Stadt in 
einen hervorragend schönen Schmuck- 
platz umwandeln und in die Promenade 
einziehen will, zur Verfügung zu stellen. 
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Piidjgorische Monatshefte. 



Die Stadt Vertretung jjibt damit das Be- 
ste was sie ül>erhuunt zu vergeben hat, 
beschliesst aber trotzdem, um jedes Ent- 
gegenkommen zu zeigen, dem Preussi- 
schen Lehrerverein, ftills wider Erwar- 
ten keiner der beiden Plätze gefallen 
sollte, jeden andern Platz der Stadt -nach 
eigener freier Wahl bereitzustellen. 

Die Kosten für die öiTen fliehen 
V o 1 k s s c h ul e 11 betragen im 
Deutschen Reiche insgesamt 415,- 
198,000 M. Von dieser Summe wer- 
den aus Staatsmitteln gedeckt 120,- 
357,000 M. Von den grösseren deut- 
schen Staaten wenden Prenssen 269,- 
917,000 M. (darunter 73,066,000 M. 
aus Staatsmitteln), Bayern 39.8 Mill. 
(4,2 Mill.), Sachsen 34,8 Mill. (4,8 
Mill.), Württemberg 12,3 Mill. (3,8 



Mill.) und Baden 11,0 Mill. (2,4 Mill.) 
für ihre Volksschulen auf. 

B u 1 g a r i e n. Die Augen der ge- 
samten Welt sind auf den Wetter- 
winkel im Südosten gerichtet. Es ist 
nicht uninteressant, einen Blick auf 
das Schulwesen dieses strebsamen 
Fürstentums zu werfen. Das gegen- 
wärtige Volksschulgesetz steht seit 
1. September 1882 in Kraft. Im Jahre 
1893 gab es nach staatlichen Zählun- 
gen unter den 3,300,000 Einwohnern 
noch 84 Prozent Analphabeten. Die 
Gesamtzahl der Volksschulen be- 
trägt gegenwärtig 4507, davon 1446 
private. Lehrpersonen wirken an 
diesen Schulen 45S7, darunter 1260 
Lehrerinnen. Die Kosten des Volks- 
schulwesens betragen zirka 7,530,500 
Franken jährlich. 



IV. Vermischtes. 



Wann soll der Klavier- 
unterricht beginnen? Ein 
Berliner Spezialist für Nervenkranke 
hat festgestellt, dass es für Itinder 
schädlich ist, vor dem 16. Lebens- 
jahre das Klavierspielen zu begin- 
nen. Seine Untersuchungen an 1000 
jungen Mädchen, die Klavierunter- 
richt genossen, ergaben, dass 600 von 
ihnen an einer Nervenkrankheit lit- 
ten, während von 1000 anderen, die 
das Klavierspiel nicht betrieben, 
nur 100 mit Nervosität behaftet 
waren. 

Dezember. 
Christkindlein durch die Lande zieht 
Mit seinen reichen Geschenken; 
Möcht' es doch auf der frohen Fahrt 
Der Lehrer auch gedenken 
Und bringen, was so not uns tut, 
Verträglichkeit und Opfermut, 
Verständnis im Volke bei jung und alt, 
Und bei den Behörden recht festen Halt; 
Auch unser „Zapfen", der oft so klein, 
Soll ihm recht warm empfohlen sein; 
Es bringe uns Eintracht und festes Ver- 
trauen, 
Dann wollen wir froh in die Zukunft 
schauen ! 

R. Z. 
( Schweizerische Lehrerzeitung. ) 

Verteilung der Sprachen 
auf der Erde. Eine interessante 
Gegenüberstellung der Verteilung 
der 3 wichtigsten europäischen 
Sprachen auf der Erde in den Jah- 



ren 1800 und 1900 entnehmen wir der 
„Litterature americane". Danach 
sprachen um das Jahr 1800 31 Millio- 
nen Menschen französisch, 30 Millio- 
nen deutsch und 20 Millionen eng- 
lisch. x>is zum Jahre 1900 hat sich 
die Sachlage so verändert, da"ss jetzt 
50 Millionen französisch. 70 Millio- 
nen deutsch und 125 Millionen eng- 
lisch sprechen. 

Humor aus der Schul e. Ira 
Anschlüsse an das Gedicht „Die 
Glocke" von Schiller soll die Macht 
des Feuers in kurzer Weise geschil- 
dert werden. Eine Schülerin schreibt 
wie folgt: ,. Donner und Blitz fallen 
zur Erde. Der Himmel errötet. Die 
Aufregung eilt zum Drandplatze. 
Schon kommen aus den Nachbar- 
orten die Feuerwehren, die das 
Feuersignal hörten und damit das 
Feuer zu löschen, versuchen. Man 
hört die Tiere flöten. Der Abge- 
brannte tröstet sich, de. im er hat 
niemanden von seinen Verwandten 
verbrannt. Der gottesfiirchtige 

Hausvater erkundigt sich am näch- 
sten Tage bei der Feuerwehr, ob 
nicht eines seiner Kinder verbrannt 
sei." — 

Schüler in der Naturgeschichts- 
stunde: „Die Seidenraupe, liisst aus 
dem Maule seine Fäden herauslau- 
fen, das ist die weisse Seide. Fried- 
rich der Grosse machte auch den 
Versuch; aber, es wollte ihm nicht 
gelingen**. 



